
Vermerk über Gespräche zwischen Adam von Trott zu
Solz und „Mr. Eliot“ (Dezember 1941)

Kurzbeschreibung

Der Jurist und Diplomat Adam von Trott zu Solz (1909–1944) hoffte, das NS-Regime könnte vom
Widerstand im Bündnis mit den Westmächten gestürzt werden. Nachdem er bereits 1939 vergeblich
versuchte, ausländische Unterstützung für die deutsche Opposition zu gewinnen, wurde er ein Jahr
später Beamter im Auswärtigen Amt und stieß von hier aus zum Widerstandskreis um Admiral Wilhelm
Canaris’ Amt Ausland/Abwehr im Oberkommando der Wehrmacht. Gleichzeitig beteiligte Trott sich
maßgeblich im sogenannten Kreisauer Kreis, einer Gruppe von Widerstandskämpfern um Helmuth
James Graf von Moltke (1907–1945). Während Trott versuchte, Auslandskontakte für die Gruppe um
Canaris zu knüpfen, lehnten die britischen und amerikanischen Regierungen jedoch seine wiederholten
Versuche, Friedensgespräche anzubahnen ab, da ihr Kriegsziel die bedingungslose Kapitulation
Deutschlands war. Trott stieß zudem auf Misstrauen seitens des OSS und des FBI, die ihn verdächtigten,
ein deutscher Spion zu sein. Die folgende Zusammenfassung mehrerer Gespräche zwischen Trott und
einem Vertreter des amerikanischen National Council of Student Christian Associations („Mr. Eliot“) aus
der Geheimdienstakte über Trott gewährt Einsicht in seine Einschätzung der deutschen Opposition am
Ende des Jahres 1941, insbesondere in Kirche und Militär, und seine Hoffnung für die Zukunft nach einem
gelungenen Staatsstreich. Die Gespräche fanden im Dezember 1941 in Genf statt, vermutlich durch
Vermittlung des World Council of Churches [Ökumenischer Rat der Kirchen]. Das Sekretariat des
Ökumenischen Rates der Kirchen in Genf war ein wichtiger Kontakt für den Kreisauer Kreis und ein
Knotenpunkt des europäischen Widerstandes. Im Laufe der Ermittlungen zum gescheiterten Attentat
vom 20. Juli 1944 wurde Trott schließlich verhaftet, durch den Volksgerichtshof zum Tode verurteilt und
am 26. August desselben Jahres gehängt.

Quelle
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Mr. Eliot vom National Council of Student Christian Association [sic] traf Adam von Trott zu Solz zwischen
dem 18. und 20. Dezember in Genf – zu einem Zeitpunkt wohlgemerkt, an dem er sich angeblich in
Südamerika aufhielt – und führte insgesamt ein etwa zehnstündiges Gespräch mit ihm. Trott begann mit
der Beschreibung seiner eigenen Einstellung. Er habe sich, sagte er, wohlüberlegt gegen das Exil
entschieden und war vielmehr nach seinem Amerika-Besuch im Winter 1939 nach Deutschland
zurückgekehrt, weil er glaubte, im Inneren des Reichs nützlichere Arbeit als außerhalb leisten zu können.
Er selbst sei immer gegen die Nazis eingestellt gewesen, stelle aber nun fest, dass es in allen
Bevölkerungsschichten eine wachsende Zahl von Menschen gebe, die ihn jetzt sozusagen einholten.
Diese Widerstandsbewegung sei zwar unorganisiert, werde aber von einem unwiderstehlichen aus zwei
Motiven gespeisten Gefühlsimpuls getragen.1. Die wachsende Erkenntnis der Misere, in welche die
Menschen durch ihre frühere Tolerierung des Nationalsozialismus geraten seien.2. Eine tief sitzende
Angst vor dem Bolschewismus außerhalb und dem Kommunismus innerhalb des Landes.Die Bewegung
existiere in allen Bevölkerungsgruppen, insbesondere aber in Kreisen der Kirche, der Arbeiterbewegung
und der Wehrmacht. Kirchenleute hätten sich wesentlich kritischer zum Regime geäußert (z.B. Graf
Galens Predigten sowie die Vorsprache von Kardinal Faulhaber und des Lutheranischen Bischofs von
Stuttgart in der Reichskanzlei im Dezember, um gegen die Plünderungen der Gestapo zu protestieren). In



 

Vorbereitung auf den Sturz der Nazis und den künftigen Frieden werde zugleich eine Philosophie der
Ordnung und des Verantwortungsbewusstseins gepredigt.Die Arbeiterbewegung erkenne zunehmend,
dass man sich vom Nationalsozialismus in die Irre habe leiten lassen, und suche Beistand bei der Kirche,
nicht so sehr in religiösen Fragen als aus Bewunderung für die von manchen ihrer Führer
eingenommenen Haltung heraus. Wenn eine Person nazifeindliche Ansichten vertritt, werde angeblich in
Kreisen der Arbeiterbewegung häufig die Frage gestellt: „Ist er ein Mitglied der ‚Bekennenden Kirche’?“

Trotzdem sei es eher die Wehrmacht, betonte Trott, an die sich die Bewegung bei der Suche nach echter
Führung wende. Trott wollte keine Namen nennen, deutete aber an, dass es sowohl im Feld als auch im
Generalstab gewisse Generäle und höhere Wehrmachtsangehörige gebe, auf die man sich
gegebenenfalls verlassen könne. Er nannte auch einige Beispiele für Unzufriedenheit in der Armee als
ganzer (z.B. den Mölders-Vorfall und die Weigerung mancher Kommandos an der Ostfront, Befehle von
großer Grausamkeit gegen russische Kriegsgefangene auszuführen). Zunehmend habe man das Gefühl,
dass die Wehrmacht in der Partei ein Frankensteinmonster geschaffen habe, das ihr über den Kopf
gewachsen und nun durch eigene grobe Fehler dabei sei, sich selbst und die Wehrmacht vollends in die
Katastrophe zu stürzen. Insbesondere das Bündnis mit Japan werde, so Trott, in der Wehrmacht als
unnatürlich angesehen und abgelehnt. Wie in den Reihen der Arbeiterbewegung gebe es eine wachsende
Hochachtung für die Kirche und die christlichen Grundwerte. Vervielfältigte Kopien von Robert Patons
„The Church and the Post-War World“ waren in Norwegen an die deutschen Truppen verteilt worden. (Es
hieß übrigens, dieses Buch hätte in Deutschland verbotenerweise eine weite Verbreitung gehabt,
insbesondere in den Reihen der Wehrmacht.) Die Frage, ob die Bewegung auf einen ausgehandelten
Frieden mit der Wehrmacht hinarbeite, beantwortete Trott mit einem emphatischen Nein. Ein Friede und
übrigens auch der Erfolg der Bewegung seien nur nach Zerschlagung der militärischen Macht
Deutschlands denkbar. Man hoffe jedoch, dass es zu einem nicht definierten Zeitpunkt möglich sein
würde, einen Staatsstreich durchzuführen und das gegenwärtige Regime durch eine provisorische
Regierung zu ersetzen, die von den Vereinten Nationen „einen neuen Deal“ für die „anständigen
Deutschen“ verlangen könnte.

Nach Etablierung einer solchen Regierung würde diese die folgenden Sofortmaßnahmen ergreifen, um
den Alliierten ihren guten Willen unter Beweis zu stellen. 1. Proklamierung der Wiederherstellung des
R e c h t s s t a a t e s .2. Aufhebung der Judengesetze.3. Rückgabe des konfiszierten Eigentums an Juden
und Nichtjuden gleicher Weise.4. Rückzug aus dem gesamten besetzten Territorium in
W e s t europa.(N.B. Bei diesen „Sofortmaßnahmen“ ist die Räumung von Polen, Österreich, Griechenland,
Jugoslawien und der Tschechoslowakei nicht vorgesehen, und obwohl Mr. Eliot sich diesbezüglich nicht
vollkommen im Klaren war, hatte er doch den Eindruck, dass Trott nicht bereit sei, Territorien
aufzugeben, welche die Position Deutschlands gegenüber Russland schwächen könnten.)5. Eine
Erklärung zur Rolle des neuen Deutschland im Rahmen eines föderalen Europa, über das Deutschland
keine Dominanz anstreben würde. 6. Einen Vorschlag, der Wehrmacht, in Anbetracht des in Deutschland
zu erwartenden Chaos nach dem Zusammenbruch des Naziregimes und der sich daraus ergebenden
Gefahr des Kommunismus, in angemessen reduzierter Form zu gestatten, den Streitkräften der Vereinten
Nationen bei der Erhaltung der Ordnung im Reich beizustehen und mit ihnen zu kooperieren.
Abschließend wurde erneut betont, dass die Angriffe der Alliierten auf Deutschland nicht nachlassen
sollten, weil die Bewegung unter diesem Druck wachsen und an Kraft gewinnen würde. Man würde sich
jedoch eine gewisse Zusicherung wünschen, dass die Alliiertenpropaganda zwischen der Bevölkerung
und der Nazipartei unterscheiden und Deutschland nicht in seine ehemaligen Grenzen aufteilen werde.
Gegenwärtig überzeuge Goebbels das Volk davon, dass eine Niederlage die Auslöschung bedeuten
würde.
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